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Von Dr. Hans F i n d  e i s e n .

M it 8 Einzelabbildungen im Text

Ueber die Frage nach der H erkunft der Urbewohner N ord­
amerikas, also der Eskimo und Indianer, sind in der Fach­
lite ra tu r oft gegensätzliche Auffassungen vertre ten  w or­
den. Die Entdeckung einer ausgesprochen indianerartigen 
¡Bevölkerungsgruppe am U nterlauf des Jenissei (Abb. 1) 
durch den V erfasser sowie die Ergebnisse rassenkundlicher 
und archäologischer U ntersuchungen am erikanischer Ge­
leh rter w ährend der letzten Zeit rechtfertigen es, den 
heutigen Stand dieses w ichtigen Problems der M enschheits­
geschichte hier darzustellen.

B o g o r a s  und T h a l b i t z e r ( l )  haben eine W anderung 
der Eskimo von Eurasien nach A m erika angenommen. Ge­
gen diese Annahm e ha t zwar der dänische Eskimo-Forscher 
B i r k e t S m i t h (2) S tellung genommen,- aber unzw eifel­
haft sind die Eskimo Mongolen, und die H erausbildung der 
m ongolischen Rasse als Ganzes dürfte sich doch wohl in 
Asien vollzogen haben. Dafür spricht ihr gesam tes V er­
breitungsgebiet. Dem entsprechend müßten die am erikanisch- 
grönländischen Eskimo E inw anderer aus Asien sein. In 
idie gleiche Richtung weisen die im Jah re  1940 von P r o -  
k o f j e f f ( 3 )  veröffentlichten  Forschungsergebnisse. Sie 
lassen einen sprachlichen, also ku ltu re llen  Zusam menhang 
der V ölkerschaften des Ob- und Jenissei-G ebietes sowie 
der Stämme O stsibiriens m it den asiatischen Eskimo e r ­
kennen. Rassenstellung, K ultur und V erbreitungsgebiet der 
Eskimo sind uns Beweise dafür, daß diese M enschenrasse 
die e rste  größere W elle asiatischer E inw anderer in N ord­
am erika war, die v ielleicht w ährend einer der letzten w är­
meren Zwischenepochen der jüngsten Eiszeit dorthin ge­
langten. In ihre jetzige Randlage w urden sie erst von später 
anlangenden Gruppen gedrängt.

Die A nnahm e eines asiatischen Ursprungs der Eskimo 
w ird durch einen kürzlich veröffentlichten  Fund von der 
Seward-Halbinsel (Alaska) gestützt. Am Kap Dentigh, das 
die Eskimo Iy a tay e t nennen, fand näm lich L. G i d d i n g s 
im Jah re  1949 zahlreiche kleine Obsidian- und F euerstein­
geräte, sog. M ikrolithen oder Kleinsteine, mit sägeartigen 
Kanten von einzigartiger Feinheit der A usführung. (4) Da­
zu kommen G rabstichel, die von den am erikanischen For­
schern mit entsprechenden W erkzeugen der a l t s t e i n -
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Abb 1 Sommerlicher Zeltlagerplatz der Jenissejer auf einer Insel im Jenissei
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z e i t l i c h e n  Aurignacien-Epoche verglichen werden. A l­
lerdings ergab die Fundstätte  neben diesen Feingeräten auch 
gröbere Formen. Sie w urden als „Yuma"- und „Folsom"- 
VSpitzen angesprochen. Nun ste llt das A urignacien in Eu­
ropa die ä ltes te  Stufe der jüngeren A ltsteinzeit dar. Zum 
•erstenmal tre ten  hier 10—20 mm lange Zwergklingen mit 
feiner R andbearbeitung1 (Retusche) auf. (5) Solche Klein- 
sleihe kommen aber auch noch in jüngeren K ulturen vor, 
so daß die U ebereinstim m ungen zwischen den Formen der 
G eräte aus dem europäischen A urignacien m it solchen 
der Iyatayet-K ultu r nicht ohne w eiteres zur Zeitbestim ­
mung1 der le tzteren  verw endet w erden können. (6) Im m er­
b in  hat schon Emil W e r t h  die Kunst der m odernen Es­
kim o m it jener des M agdalénien verglichen, also m it Kul­
tu relem enten  aus dier letzten Stufe der jüngeren eurasiati- 
schen A ltsteinzeit. (7) Und w ir dürfen wohl annehmen, daß 
die K unstfertigkeit der Eskimo keinesfalls selbständig en t­
standen ist. Ein endgültiger Beweis dafür, daß die Iy a ­
tayet-K ultu r tatsächlich  eskimoisch und nicht indianisch 
ist, läßt sich allerd ings noch nicht führen,- denn w ir m üs­
sen ja auch zahlenm äßig recht bedeutende G ruppen der 
Indianer N ordam erikas aus Asien herleiten  (Abb. 2). Auch 
ihr Wieg hat einm al über A laska in das Innere des neuen 
Kontinents geführt. In A laska müssen w ir also auch die 
H interlassenschaften späterer, d. h. nicht eskim oischer Ein­
w anderungsw ellen erw arten.

Daß diese A nsicht zu Recht besteht, geht aus einer N ach­
richt aus dem Jah re  1949 über einen w eiteren  ste inzeit­
lichen Fundplatz in A laska hervor. R. S. S o l e c k i  konnte 
Steingeräte bergen, bei denen er Parallelen zu Funden aus 
der W üste Gobi nachwies. (8) Die von ihm herangezogenen 
Gobifunde gehören aber der m ittleren  Steinzeit an, die nach 
W e r t h  bereits ganz in die N a c h e i s z e i t  fällt.

Betrachten w ir nun die Gebiete N ordam erikas, die nie­
mals von Eskimo bew ohnt gewesen, also einw andfrei in ­
dianisch sind. 1947 fand man in Tepexpan in M exiko ein 
Skelett, das als ,,jungeiszeitlich" angesprochen wurde. (9) 
Ein anderer 1936 und 1937 beschriebener Skelettfund aus 
M innesota w ird der gleichen Epoche zugeschrieben. (10) 
Da jedoch die am erikanischen Forscher ih re Funde mög­
lichst früh datieren, tun  w ir gut daran, w eitere N ach­
prüfungen bezüglich der Zeitstellung dieser menschlichen 
Reste abzuw arten, zumal sie dem m odernen Homo sapiens- 
Kreis zuzuzählen sind.

W ir haben bereits die Yuma- und Folsom -Kultur e r ­
wähnt. Der hervorragende am erikanische Archäologe N. 
C. N e l s o n  beurte ilt die ältesten  amerikanischlen Funde 
„hauptsächlich, wenn nicht ausschließlich" als j u n g s t e i n -
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z e i t l i c h .  Undl diese Beurteilung träfe auch auf die 
kürzlich en tdeckte Folsom -Kultur zu. Diese K ultur ge­
hört einer Epoche an, in dier ihre Träger noch m it ein i­
gen heute ausgestorbenen T ierarten  zusamm enlebten. Er 
meint, gerade die Folsom -Kultur zeige eL.e „hochentwik- 
kelte  und hochspezialisierte" S teinbearbeitungstechrik . (11) 
Ganz ähnlich äußert sich der Geologe E. a n t e v s ,  der 
den ersten  menschlichen E inw anderern in A m erika eine 
„jungsteinzeitliche" K ultur zuschreibt. (12) W enn er aber 
annim m t, daß diese M enschen die am erikanischen „Süd- 
westgebiete" vor rund 12 000 Jahren  erreich t haben, dann 
ist dieses Datum nicht einm al in Europa jungsteinzeitlich, 
sondern w ürde etw a dem bereits oben erw ähnten Magda- 
lemien, d. h. also der letzten  noch eiszeitlichen jüngeren 
A ltsteinzeitepoche, entsprechen. Nun hat kürzlich Robert 
W. E h r i c h darauf hingewiesen, daß die Geologen nun­
mehr die Folsom -Kultur als ,,späteiszeitlich" bzw. ,.un­
m ittelbar nacheiszeitlich" ansprechen. (13) In diesem Zu­
sam m enhang darf v ielleicht erw ähn t werden, daß sich die 
bisherige A nsicht der am erikanischen Geologen in bezug 
auf die Endphase der Eiszeit im am erikanischen M itte l­
w esten gerade in der a llerle tz ten  Zeit gew altige E rw eite­
rungen hat gefallen lassen müssen. Noch kürzlich glaubte 
man, diese Endphasen um etw a 18000 v. Chr. ansetzen zu 
müssen,- heute d atiert man sie jedoch um 10000 v. Chr. (14) 

Im O ktober 1950 w urden von den beiden am erikanischen 
A tom forschern W illiam  F. L i b b y  und Jam es R. A r n o l d  
die ersten Ergebnisse einer neuen M ethode der A lte rsb e­
stim m ung vorgeschichtlicher Funde vorgelegt. (15) Sie grün­
det sich auf die Tatsache, daß das rad ioak tive  Isotop 
C des Kohlenstoffs in 5568 Jahren  zur H älfte w ieder aus­
gestrah lt w ird (vgl. W. B r a u n b e c k  in Kosmos 1949 
S. 474—477). Danach reichen die ältesten  menschlichen 
K ulturreste  in N ordam erika etw a bis in das Ja h r 7000 
v. Chr. zurück. Diese ältesten  Reste m enschlicher K ultur 
liegen in den S taaten Oregon und N evada im pazifischen 
Küstenraum. Besonders in teressan t sind die in einer von 
Lava bedeckten Höhle in Oregon gefundenen ,,gewebten 
Schnursandalen"; denn eine solche Fußbekleidung w eist 
iiicht auf eine Jägerku ltu r hin, sondern auf eine H ackbau­
kultur, und deren U rsprung kann wohl nur im W esten 
(Polynesien) gesucht werden. Die ältesten  vorgeschicht­
lichen Funde von der nordam erikanischen O s t k ü s t e  
sind rund 5000 Jah re  jünger. Diese Zeitspanne hat also 
der M ensch gebraucht, um den nordam erikanischen Raum 
zu durchqueren. Die ältesten  durch die neue M ethode der 
D atierung festgestellten  Funde in Südam erika (Chile) e n t­
sprechen mit ihrem A lter von rund 8500 Jah ren  etw a 
den Oregon- und N evadafunden. A uch diese liegen in
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einem vom Stillen Ozean bespülten Land, deuten also 
ebenfalls auf polynesische Herkunft.

Man hat auch die H olzreste eines dem Folsom-M enschen 
zugeschriebenen H erdplatzes strahlungschronologisch u n te r­
sucht. Das Ergebnis dürfte  viele am erikanische Forschjer 
in Erstaunen verse tzt haben; denn als A lte r dieses Fol- 
som -Herdplatzes ergab sich etw a das Jah r 2300 v. Chr. (16) 
Die oben erw ähn ten  hohen Zeitansetzungen sind m ithin 
wohl als übertrieben anzunehm en, wogegen die A nsichten 
von N e l s o n  und teilw eise auch die von A n t e v  s be­
stätig t w orden sind. Das H auptverbreitungsgebiet der Fol- 
som -Kultur ist ein Raum von der Form eines langgestreck­
ten O vals unm itte lbar östlich der Rocky M ountains. Zer­
streu te  Fundplätze w urden aber im Süden bis zur m exikani­
schen Grenze und im Norden bis nach A laska hinein fest­
gestellt. Die typischen, einer Jägerbevölkerung angehö­
renden Folsom-Spitzen erinnern  an Bajonettklingen m it Ril­
len an  beiden Seiten. (17) Das V erbreitungsgebiet der Fol- 
som -Kultur sowie ihr C harak ter als Jägerku ltu r legen den 
Gedanken nahe, daß sie M enschengruppen angehört, die 
n icht aus Polynesien eingew andert, sondern wie die Eskimo 
über die Beringstraße von Asien nach A m erika gekommen 
sind.

Von dem V erfasser schon früher kurz geschilderte Er­
gebnisse völkerkundlicher Studien aus dem Jenisseigebiet 
fügen sich ausgezeichnet diesem Bild von der H erkunft 
w esentlicher indianischer Gruppen aus Asien ein. (18) H ier 
waren es die Jenissejer, die sich als überraschend ind ianer­
ähnlich erw iesen haben. Auf Grund meines 1927/28 an 
O rt und Stelle gewonnenen Bildm aterials e rk lä rte  dann auch 
der dam als in Breslau (jetzt in Mainz) tä tige A nthropologe 
Freiherr v o n  E i c k s t e d t  die Jenissejer als eine ind ianer­
artige  M enschengruppe. In seiner „Rassenkunde und Ras­
sengeschichte der Menschheit" (Stuttgart 1934) b ildete er 
(eines m einer G ruppenbilder ab. Er wies dabei auf die 
„außerordentliche Indianerähnlichkeit" jener M enschen hin, 
die der W estgruppe der altsibirischen Rasse angehören. 
«Diese habe n icht nur die am w eitesten  reichenden Be­
ziehungen nach O sten hin, sondern leite auch nach O st­
europa über. Und a ls  ich seinerzeit meine zahlreichen jenis- 
sejischen M usikaufnahm en den bekannten M usikethnologen 
Prof, v o n  H o r n b o s t e l  und Dr. M ario S c h n e i d e r  
vorführte, e rk lä rten  diese sofort übereinstim m end, daß der 
C harakter dieser Lieder ausgesprochen „indianisch" sei. 
Ich selbst arbe itete  später das rassenkundliche Bildarchiv 
der Berliner G esellschaft für Anthropologie, Ethnologie und 
Urgeschichte durch, um indianische P aralleltypen  zu meinen 
Aufnahm en vom Jenissei zu entdecken. Die A usbeute w ar
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Abb. 2. Indianoide Gruppen am Jenissei und ihre amerikanischen Entsprechungen
1 Indianerartige Menschengruppen am Jenissei und seinen Nebenflüssen, 2 Gebiet der Tsimshian, 3 Thompson-River- 
Indianer, 4 Bilchula, 5 Odschibwä, 6 Schoschonen, 7 Scheyenne, 8 Pani, 9 Omaha, 10 Pueblos, Arizona, 11 Indian 
Territory 12 Texas mit den Pinto
Das alte Verbreitungsgebiet der sibiriden Rasse: Strichelung von rechts oben nach links unten. 
Gegenwärtige Restgebiete der sibiriden Rasse: Strichelung von links oben nach rechts unten.

(Verbreitungsgebiete der sibirischen Rasse nach von Eickstedt)
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erheblich und dürfte sich bei der Durchsicht reicherer in­
dianischer Typensam m lungen noch sta rk  vergrößern. Einige 
dieser G egenüberstellungen seien hier w iedergegeben und 
zur Diskussion gestellt (Abb. 3). Ich weiß wohl, daß die 
Typen vom Jenissei teilw eise stä rkere  mongolische M erk­
male aufw eisen als es bei nordam erikanischen Indianern 
durchschnittlich  der Fall ist. Besonders das Auge der Jenis- 
sejer ist im allgem einen typ ischer mongolisch als bei den 
Indianern. Im m erhin könnte diese Tatsache auch durch die 
neuzeitliche N ordw ärtsbew egung der M ongolen (im rassen- 
kundlichen Sinne) und durch die sich daraus ergebenden 
M ischungen m it den eigentlichen A ltsib iriern  zu erk lären  
sein.

Schließlich sei auch noch auf Emil W e r t h s  A nsicht 
hingewiesen, der in den Indianern, nicht nur Süd-, son­
dern auch N ordam erikas, A bköm m linge aus der Südsee. 
bzw. letztlich aus Südostasien, erblickt. (19) Daß Südam erika 
und die Südsee reiche K ulturparallelen  aufweisen, ist u. a. 
atoch von F r o b e n i u s  betont worden. (20) Es scheint 
aber keineswegs ausgeschlossen zu sein, daß sich polyne- 
sische Rassenelem ente von den Küsten des Stillen Ozeans 
alus auch in das Innere N ordam erikas hinein v e rb re ite t 
haben und so M ischungen mit dien über die Beringstraße 
eingesickerten A ltsib irien  eingegangen sind. N e l s o n  a l­
lerdings leugnet einen rassischen Einfluß Polynesiens auf 
die Indianer und meint, daß Polynesier nur gelegentlich 
oder zufällig die am erikanischen Küsten erreich t haben 
könnten, wo sie von den „eingeborenen Indianern" völlig  
absorb iert w orden sein müßten. (21) Immerhin, die H ackbau­
k u ltu r A m erikas w eist s tä rk ste  Beziehungen zu der gleichen 
K ultur Polynesiens auf. Das Jägertum  N ordam erikas ist 
jedoch fast identisch mit der nordasiatischen Jagdkultur, 
w ie sie sich in Hausbau, Tracht, G erätschaften sowie auch 
im M ythos w iderspiegelt.

Fassen w ir die Ergebnisse unserer Betrachtung kurz zu­
sammen, so läßt sich sagen, daß N ordam erika wohl zu­
nächst von langschädeligen A ltm ongolen besiedelt w orden 
ist, als deren N achfahren uns die heutigen Eskimo entgegen­
tre ten . W eitere, bereits nicht mehr ganz so einheitliche 
Bevölkerungselem ente w aren dann die A ltsibirier, die sich 
in größeren Gruppen, w ahrscheinlich erst nach Beendigung 
der letzten Eiszeit, als Träger einer „m ittelsteinzeitlichen" 
K ultur über die Beringstraße nach A laska begaben und 
von da aus südw ärts zogen. Diese A ltsib irier könnten v ie l­
leicht noch weniger typisch  mongolische M erkm ale auf ge­
wiesen haben als die heutigen Jenissejer in M ittelsibirien, 
die allerdings auch  jetzt noch keinesfalls als Nordm ongolen 
(im rassenkundlichen Sinne) zu betrachten sind, w ie etw a 
die Jaku ten  im Lenagebiet oder die Burjaten im Baikalsee-
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gebiet. Die zahlreichen besonders südam erikanisch-poiyne- 
sischen K ulturparallelen  und Elem ente deutlicher an th ro ­
pologischer Uebereinstim m ungen zwischen den a lten  Bewoh­
nern Südam erikas einerseits und der Südsee andererseits, 
führen uns zu der Annahme, auch in den Trägern d ieser 
H ackbauku ltu r V erw andte zu erblicken. Die Züge dieser 
„Polynesier" scheinen bereits zwischen 7000 und 6500 v. Chr. 
begonnen zu haben. In diese Zeit fallen die ältesten  K ultur­
nachweise in Nord- und Südamerika. Neben dieser Ein­
führung der H ackbaukultur über Polynesien haben w ir 
m it einem Strom nordasiatischer Jäg erk u ltu r über die Be­
ringstraße nach N ordam erika zu rechnen. Diese W ande­
rungen müssen ihren Abschluß im großen und ganzen vor 
der Entstehung des nordasiatischen Renntier-N om adentum s 
gefunden haben, denn die R enntierzucht w urde nicht mehr 
nach N ordam erika übertragen. W ährend die Eskimo noch 
heutzutage deutlich Elem ente der altsteinzeitlichen Mag- 
delenien-K ultur auf weisen, sind die indianischen K ulturen 
im D urchschnitt als jung'steinzeitlich aufzufassen, (22) ohne 
daß ihnen M erkm ale der (wohl ostasiatischen) M etallzeit 
fehlen, so etw a bei den Stämmen der am erikanischen N ord­
w estküste, (23) denen auf der asiatischen Seite (Am ur-M ün­
dungsgebiet) bis in die südostasiatische Inselw elt hinab­
reichende K ulturparallelen  entsprechen.

Anmerkungen und Literafurnachweise
(1) A ngeführt bei W. G. T a n - B o g o r a s  : „Social'nyj 

stroj am erikanskich  eskimosov" (Die sozialen V erhältn isse 
der am erikanischen Eskimo). — ln V oprosy Istorii i Do- 
klassovogo O bschtschestva (Fragen der Geschichte und der 
V orklassengesellschaft), erschienen als Bd. IV der T rudy 
Institu ta  Antropologii, A rcheologii i Etnografii, M oskau 
Leningrad 1936, Akad. d. W iss. d. UdSSR, S. 205.

(2) B i r k e t - S m i t h :  „Caribou-Eskimo", Bd. II, S. 228. 
— Dagegen siehe w iederum  T a n - B o g o r a s :  a. a. O.,
S. 205. — Die A useinandersetzung w ird hier über Suffixe 
¡geführt, die die Bedeutung verm itte ls’, aber auch 'von' und 
'aus' haben. — B o g o r a s  w eist schließlich auf das Zuge­
ständnis von B i r k e t - S m i t h  hin, daß die Sprache der 
asiatischen Eskimo vielleicht doch ein älteres Stadium  ge­
genüber den am erikanischen D ialekten darstellen  könnte.

Beschriftung zu den Abbildungen auf S. 36.
Abb. 3. Oben links: Jenissejer von der Steinigen Tunguska. Oben rechts: 
Pueblo-Indianer, Arizona. Mitte links: Jenissejer von der Steinigen Tun­
guska. Mitte rechts: Schoschone. Unten links: Jenissejer vom Jeloguj. 
Unten rechts: Pani-Indianer.

37

©Naturwissenschaftlicher Verein für Schwaben, download unter www.zobodat.at
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der V ölkerschaften des Ob-Jenissei Beckens — Sovetskaja 
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(4) Vincenzo P e t r u l l o :  ,,Stone Age A laskan Found".
— Science News Letter, Bd. 56, Nr. 23 (vom 3. Dezember 
1949), S. 362—363. M it 2 Abb. — Vgl. zu diesem Fragen­
kom plex die K arte der M axim alvergletscherung Nord- 
¡amerikas bei K r i c k e b e r g :  ,, Amerika" in Illu strie rte  
Völkerkunde, 2. Aufl., S tu ttgart 1922, S. 54.

(5) O b e r m a i e r :  A rtikel „Aurignacien" in R eallexi­
kon der Urgeschichte, Bd. I, Berlin 1924, S. 274.

(6) Vgl. u. a. Emil W e r t h :  ,,Die O ertze-Terrasse und 
ihre steinzeitlichen Kulturen". — Prähistorische Zeitschrift, 
Bd. 30/31, Berlin 1939/40, S. 211-246.

(7) Emil W e r t h :  ,,Der Fossile Mensch", Berlin 1921 — 
1928, Kapitel Kunst; derselbe: ,,Die Polargrenze des A cker­
baues im steinzeitlichen Europa". — Deutsche L andw irt­
schaftliche Presse, Berlin 1935, Nr. 20. — Siehe ferner 
K urt L i n d n e r :  „Die Jagd der Vorzeit", Berlin und Leip­
zig 1937, S. 28 f und sonst noch an vielen anderen Stellen.

(8) Siehe die N otiz ,,Fossil find shows first A m ericans 
came from Asia". — Science News Letter, Bd. 56, Nr. 21 
(vom 19. N ovem ber 1949), S. 323. Mjit 1 Abb. — Vgl. den 
ausführlicheren A ufsatz des Entdeckers, Ralph S. S o ­
l e  c k i : ,.A rcheology and Geology in N orthw estern  A las­
ka". — The Earth Science Digest, Bd. IV, Nr. 7, Revere, 
M assachusetts, Februar 1950, S. 3—7. M it 3 Abbildungen. 
1 Kartenskizze und fünf w eiteren  L iteraturangaben.

(9) D e T e r r a :  „Note on the D iscovery of fossil man
at Tepexpan in the va lley  of Mexico". — A m erican A n ti­
quity , 1947, S. 40—44. — Nach Robert W. E h j r i c h :
„A nthropology. A  brief survey". — The Scientific M onthly, 
Lancaster, Pa., 1949, S. 347.

(10) J e n k s :  „Pleistocene man in M innesota, a fossil
homo sapiens". — U niversity  of M innesota Press, 1936.
— Derselbe: „M innesota’s Brown V alley  man" — A m erican 
A nthropological A ssociation Memoirs, Bd. 49, 1937. — Vgl. 
hierzu ebenfalls die un ter (9) erw ähnte A rbeit von E h - 
r i c h ',  der ich diese H inw eise entnehm e. — Zu den beiden 
letztgenannten Funden schreibt E h1 r i c h : diese Funde 
'unterstü tzten  nicht nur die Behauptung der (am erikani­
schen) A rchäologen bezüglich einer frühen Besiedlung 
Am erikas, sondern auch den aus den Funden von Asselar,
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Grimaldi, der oberen Höhle von Choukoutien usw. ge­
zogenen Schluß, wonach sich die H erausdifferenzierung der 
m odernen M enschenrassen bereits im Spätdiluvium  deu t­
lich bem erkbar gem acht hätte. — Es fragt sich allerdings, 
besonders anhand der w eiter unten angeführten letzten 
Ergebnisse strahlungschronologischer Forschungen, ob man 
in der Beurteilung der A ltersansetzung der erw ähnten am e­
rikanischen Funde n ich t doch etw as zu w eit gegangen ist?

(11) N. C. N e l s o n :  „Prehistoric Archeology". — In 
General A nthropology, herausgegeben von Franz B o a s  
(ich zitiere nach dem A bdruck als W ar D epartm ent M a­
nual, Madison, W isconsin, 1944, S. 215).

(12) A n t e  v s , E.: in Geographical Review 1935, S. 302 
bis 309, zitiert bei M c  G r e g o r  : „Human origin and ea rly  
man" in dem u n te r (11) erw ähnten  von B o a s  herausge- 
gebenen Sammelwerk, S. 91. — R eferate über das Pro­
blem der sogenannten Lagoa-Santa-Rasse bei K r  i c k e -  
b e r g :  a. a. O., S. 54—55 sow ie auch bei N e l s o i n l :  
a. a. O., S. 212-215.

(13) Robert W. E h r  i c h :  a. a. O., S. 346.
(14) W atson D a v i s :  „Radiocarbon calendar shows o l­

dest evidence of man in America". — The Earth Science 
Digest, Revere, Mass., O ktober 1950, S. 18.

(15) W atson D a v i s :  a. a. O., S. 18—19.
(16) Derselbe: a. a. O., S. 18.
(17 H i b b e n :  „Der Folsom-Mensch". — Die A m erika­

nische Rundschau, M ünchen 1945, H eft 1, S. 37—48.

(18) Hans F i n d e i s e n :  „Indianer in Sibirien?" — N eue 
Illu strie rte  Zeitung, Berlin 1938, S. 706—707 (Nr. 23 vom 
9. Juni). — Derselbe: „Die Entdeckung der U r-Indianer in 
Sibirien". — Die Lesestunde, Zeitschrift der Deutschen 
Buch^Gemeinschaft, Berlin, Jg. 1937, S. 41—43.

(19) Vgl. Emil W e r t h :  „Die ers te  Besiedlung A m e­
rikas und die H erkunft der am erikanischen U rkulturen" 
(erscheint dem nächst im „Forschung'sdienst"). — Derselbe: 
„Der Fossile Mensch", Berlin 1921—1928.

(20) Leo F r o b e n i u s :  „Vom K ulturreich1 des F estlan­
des", Berlin 1923.

(21) N e l s o n :  a. a. O., S. 208-212.

(22) Vgl. v o n  R i c h t h o fi e n : „Steinzeitliche Kamm-
und G rübchenkeram ik in Oberschlesien" — Tagiungsberichte 
der Deutschen G esellschaft für A nthropologie, Ethnologie 
und Urgeschichte, 1929 ( : jungsteinzeitliche europäisch-
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am erikanische Entsprechungen). — Siehe auch F i n d -  
e i s e n  : ,,Zur ältesten  K ulturkunde des polaren N ordens 
und dam it Zusammenhängendes" — Der W eltkreis. 
Bd. I, Berlin 1929/30, S. 23—26. (Meine dam als noch be­
stehende Skepsis bezüglich bevölkerungsm äßiger und 
nicht nur k u ltu re lle r  Zusam menhänge zwischen Eurasien 
und N ordam erika habe ich inzwischen revidiert.)

(23) Vgl. e tw a das Kapitel „Die Nordwestküjs'te N ord­
am erikas" bei Ruth B e n e d i c t  „K ulturen prim itiver 
Völker", S tu ttga rt 1949, S. 158—201. — K r i c k e b e r g  
bildet (a. a. O., S. 131) eine o rnam entie rte  K upferplatte 
(„Renomiergeld") von den Haida ab.
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